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Warum Christen ansteckend anders leben  

Text: Apostelgeschichte 2,37-47 

Einleitung 

Ihr habt sicher den Satz schon gehört: «Christen sind 
nicht besser, aber sie sind besser dran….!» - Mit 
diesem «besser dran» ist ja u.a. das Zukünftige, das 
Leben nach dem hiesigen Leben gemeint. - Aber 
stimmt das? Sind Christen wirklich keine «besseren» 
Menschen, sondern nur «besser dran»? Oder anders 
gefragt: Unterscheidet sich das praktische Leben 
eines Jesus-Nachfolgers nicht von dem, der kein 
Christ ist? – Ein Vergleich: Du stehst mit einem 
Kreuzbandriss vor einem Chirurgen, der das 8 Jahre 
studiert und 20 Jahre Erfahrung und Weiterbildungen 
hat. Und bei der Diagnose sagt er zu dir: «Ja, wissen 
sie, das Knie ist ein so kompliziertes Gelenk und hat so 
viele Bänder. Ich kann da nicht sicher sagen, welches 
genau. Fangen wir einfach mal beim ersten an….» 

Ein bisschen ähnlich ist es doch, wenn jemand sagt: 
«Ja, ich bin zwar Christ, aber eigentlich unterscheidet 
sich mein Leben nicht von anderen.» Die Bibel zeigt 
ein anderes Bild, denken wir allein an die Bergpredigt: 
Christen leben anders!  

Natürlich sind Christen «von Natur aus» nicht die 
besseren Menschen; alle seien Sünder, sagt die Bibel 
ja. Da gibt es keinen Grund zur Überheblichkeit oder zu 
einem elitären Denken. Aber Christen haben ein 
Geheimnis: Sie haben eine innere Veränderung 
erfahren und durch das leben sie - zumindest mit der 
Zeit – anders als andere Menschen.  

Das also die Hinführung zu unserer neuen Predigtserie 
«ansteckend anders»! Heute geht es um die 
Grundfrage: Warum leben Christen ansteckend 
anders? 

1. Was heisst für einen Christusnachfolger 
«anders» leben? 

Ich beginne nochmals mit zwei verschiedenen 
Sichtweisen unter Christen:  

-«Christen müssen aus Prinzip anders sein, immer 
gegen den Strom, gegen statt für; sich abheben, lies 
die Bibel, wie sich Christen unterschieden, …!»  

-«Nein, überhaupt nicht anders, im Gegenteil; lies die 
Bibel: `den Juden ein Jude, den Griechen ein Grieche`, 
Beziehung ist alles, also möglichst überall dabei und 
mitmachen, nicht separieren oder trennen von Glaube 
und der säkularen Welt (Dualismus)»  

Wir haben im Apg.-Text die Antwort gesehen, das 
«Geheimnis / diese innere Veränderung»: Petrus 
predigt wie ein Doppelweltmeister und unter der Kraft 
des Pfingstgeistes, und die Zuhörer sind extrem 
erschüttert. Die einen verwerfen die Hände und regen 
sich fürchterlich auf und andere, einige tausend, sind 
so überführt, dass sie Petrus fragen: «Wenn das so ist, 
was müssen wir tun?» Dann sagt er (38): 

-Kehrt um (ihr wart falsch unterwegs) 

-und jeder von euch lasse sich auf den Namen Jesu 
Christi taufen zur Vergebung eurer Sünden (Sünden / 
altes Leben versenkt),  

-so werdet ihr die Gabe des Heiligen Geistes 
empfangen (Wiedergeburt). 

Dies haben dann wirklich 3000 Frauen und Männer 
getan. Zum Vergleich: Die Bevölkerung Jerusalems 
betrug 25`000 bis 30`000 Einwohner! 

Wir haben uns vorher gefragt: Sollen Christen einfach 
willentlich und aus Prinzip anders leben, weil sie sich 
Christen nennen? Oder sollen sie sich eben gerade 
nicht abheben, dem Juden ein Jude, dem Griechen ein 
Grieche? – Sehen wir: Es ist die falsche Frage, denn 
wiedergeborene Christen haben zwei neue Dinge und 
das ist die Antwort: Einen neuen Herrn gewählt – 
Jesus Christus - und einen neuen Geist bekommen, 
den Heiligen Geist! 

Jesus ist unser neuer Herrscher, denn wir sind jetzt 
Doppelbürger und haben zwei Pässe! Und auch wenn 
wir Lob und Dank in der CH-Gesetzgebung immer noch 
viele biblische Werte verschrieben haben und die 
Verfassung sogar mit «im Namen Gottes des 
Allmächtigen» beginnt, so haben wir doch auch viele 
und zunehmende Unterschiede: Feindesliebe, 
Vergebung, Herzensmotive, die ganze Sexualethik, 
Frage von Eigentum und Verwalterschaft oder: Gibt es 
noch Gutes und Böses und wenn ja, was ist was? –  

Vielleicht warst du in den Sommerferien in einem 
anderen Land. Da waren anderes Geld, andere 
Geschwindigkeitslimiten, andere Ladenöffnungs-
zeiten, … Ein neues Reich / neuer Herr bringt neue 
Werte, eine neue Wochenagenda, ein neues Budget, 
eine neue Sprache, neue Denkmuster, neue 
Begriffsfüllungen (Bsp. «Liebe», «Erfolg»). Und der 
neue Geist in uns – falls wir ihn pflegen und hegen - 
gibt uns Kraft und Freude, das umzusetzen und gibt 
uns Überzeugung, dass es dieser neue Herr durch und 
durch gut mit uns meint: «Ich bin gekommen, damit 
sie Leben haben, Leben in Fülle!» (Joh. 10,10) 
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Darum will und kann ich diesen Satz aus dem 
Taufgelübde immer wieder zu meinem machen: «Es 
entspricht meiner festen Absicht, mich Gottes Willen 
und der Herrschaft Jesu zu unterordnen und mich 
den Interessen Seines Reiches zur Verfügung zu 
stellen.» Oder mit Jesu Worten der Bergpredigt: 
«Trachtet zuerst nach Gottes Reich und nach seiner 
Gerechtigkeit, so wird euch alles andere zufallen.» (Mt. 
6,33) 

Verstehen wir – und das ist mir für diese Serie so 
grundlegend wichtig – es geht bei «ansteckend 
anders» nicht um Kirchenmoral, um Abwendung von 
der Welt, um den prinzipiellen Unterschied zwischen 
Christen und Nichtchristen, sondern um die 
natürliche Folge, weil Christen das Reich gewechselt 
haben («dem Reich der Finsternis entrissen, versetzt 
ins Reich seines Sohnes» Kol 1,13). Und das hat 
Folgen! Aber das braucht auch Training und 
Entschiedenheit! So kommen wir zum «ansteckend». 

2. Und wie kann man «ansteckend» anders leben? 

Spüren wir hier das Ansteckende (Apg. 2,42-47)? Da 
war Ehrfurcht (vielleicht waren ja Begebenheiten wie 
Hananias und Saphira aus Apg. 5 nicht allein), Wunder, 
fröhliche gemeinsame Essen, enorme Grosszügigkeit. 
Vers 46f: «ihre Zusammenkünfte waren geprägt von 
überschwänglicher Freude / sie priesen Gott bei allem, 
was sie taten». - Da kamen mir gerade die 
italienischen oder portugiesischen Bauarbeiter in den 
Sinn, die ich als Kind beobachtete: pfeifend, singend, 
lachend. - Und am Schluss heisst es: «Sie standen in 
hohem Ansehen beim ganzen Volk». Nichts von: «Ok, 
als Christ muss man halt, darf man halt nicht…, sollte 
man halt am Sonntag in die Kirche...»  

Die Leute in Jerusalem haben das beobachtet, fanden 
sicher einiges schräg oder fremd, aber sahen die 
innere Überzeugung und Freude (Klammer: punkto 
Ackerlandverkauf und den Erlös den Bedürftigen 
geben; das war ein Fehler, denn so verloren sie ihre 
jährliche Getreideversorgung und bald sammelte man 
ja für Jerusalem > 1.Kor 16) Aber dieser Eifer und die 
Frucht waren eindrücklich! 

Liebe Gemeinde, als ich so über diese Verse 
nachdachte und staunte, welchen Output diese 
Christen hatten, fiel mir plötzlich etwas auf: ihre 
Agenda! Vers 42: «blieben beständig in der Lehre, 
Gemeinschaft, Abendmahl, Gebet» / Vers 44: «waren 
beisammen und hatten alles gemeinsam» (nicht nur 
Rasenmäher …) / Vers 46: «täglich im Tempel, täglich 
in ihren Häusern» 

Und liebe Gemeinde, diese Christen haben wohl auch 
folgende Paulus-Feststellung erkannt und ernst 
genommen: «Und seid nicht gleichförmig dieser Welt 
[Zeitalter/ Zeitgeist], sondern werdet verwandelt 
[im Passiv; «Metamorphose»] durch die Erneuerung 
des Sinnes, dass ihr prüft, was der Wille Gottes ist: 
das Gute und Wohlgefällige und Vollkommene.» 
(Röm 12,2) Und das braucht Training, sich die neuen 
Reich-Gottes-Werte aneignen! – Vergessen wir nicht, 
wie viel wir an Physio oder Krafttraining und anderen 
Therapien aufwenden, wenn wir neue 
Bewegungsabläufe lernen. 

Jetzt sagst du zurecht: Meine Güte, wie sollte ich 
meine Firma leiten oder den Haushalt führen und 
jeden Tag zweimal irgendwo hinspringen…? – 
Entwarnung: Es ist die einzige Gemeinde, die so 
beschrieben ist. In Apg. 20,7 steht, dass sich die 
Christen in Troas am ersten Tag der Woche 
versammelt haben, dass man sich also mindestens 
wöchentlich, immer am Auferstehungstag, traf. Es 
geht um das Prinzip, das wir hier bei der 
Jerusalemer-Gemeinde vorbildlich sehen: Sie 
wollten in der Kraft des Geistes sein und Jesu Reich 
kennen lernen und wollten Herzensüberzeugung! 
Und deshalb benötigten sie Gemeinschaft, Vorbilder 
und Lehre. – Wir kennen das Bild vom verlöschenden, 
abseits liegenden Holzscheit. Es muss zurück zu den 
feurigen Scheiten, um zu brennen!  

Schluss: 

-Warum leben wir Christen anders? Weil wir einen 
anderen Herrn haben, einen anderen Geist und einem 
anderen Reich angehören. 

-Wie können wir ansteckend leben? Indem wir durch 
regelmässige Gemeinschaft und regelmässiges 
Training diese Reich-Gottes-Gesinnung kennen 
lernen und mit Überzeugung und Freude leben. Und 
das bringt Frucht!  Amen 

Fragen / Aufgaben für die Kleingruppen: 

1. Warum wohl wächst die Gemeinde Jesu in 
Verfolgungsgebieten der Welt stärker (China, Iran, 
zum Teil Afrika, Südamerika, …)? 

2. Welche Prinzipien können wir von der ersten 
Gemeinde in Jerusalem lernen und welche nicht? 

3. Welches sind die typischen Merkmale und 
Eigenschaften des Reiches Gottes (Mt. 5-7, …)?  

4. Die erste Gemeinde «stand in hohem Ansehen im 
Volk». - Sollte dies das Ziel der Christen sein? 

5. Was sagst du jemandem, der stöhnt: «Ja, als 
Christ muss man halt…!» 


